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680 DIE BERNER WOCHE Nr. 43

(Es war eben bocij etwas anberes, einem SStinifteriaR

rat frioolle ©e[d)icf)ten nad)3uer3äblen, als fie felbft 311 er»

leben. 3nbe[[en SJiartt [einen Karren mißmutig heimfdjob
unb bariiber ttad)bad)te, was er ben ©erliner altes beiden

hätte müffen, unb inbeffen £>err non îBlasecf fid) über bie

entfetjlid)e fieere tlar würbe, bie ihn angähnte unb bie einem

SJlatme, ber bie ©enus 3um £eit[tem erforcn batte, [0 fühR
bar [ein mufjte, inbeffen Stine mit umflorten Singen ben

Kirchturm, ber [o nahe bei einer gewi[[en Sd)lo[[erei [taub,
oerfdjwinben, nod) einmal auftauchen unb wieber oerfdjwiuben

[ah, fechte ôerr Sdjnaafe bas ©efamtergebnis äufammen.

,,Unb nu gib mal 311, Karline, eigentlich war's bod)

'n Steinfall. 3d) habe ja bir jnliebe gefchwiegen, aber wenn
id) an aliens beute, bann frage id) mid), wie tonnten wir
auf bas Sd)winbelinferat fliegen, unb wie [inb wir uns in

biefem binterbaierfdjen tiefte uorgefomtnen?"

„Xu ha[t mir 3uliebe noch trie gefchwiegen", erwiberte

ilaroline. „Unb wenn bu [djon nid) imftanbe bift, ben 3au»

ber ber (Einfamteit unb bes tiefen Sriebens 311 empfinben,

[o mufjt bu bod) nid) bei anberu bie gleidje ffiefühllofigfeit
[udjen."

„Slber nu bifte bod) grünblich ent3aubert?" fragte
Sdpiaafe.

Xa wanbte [ich Karoline oon ihm ab unb [euf3te.

Xenn [djon auf ber Srahvt nad) ©erliit war [ie babei,

bie Slltaidjer Xage 311 einem entfdjwunbencu Sftärdjen 311

gehalten unb [ich in Sehn[ud)t nad) betn fernen ©lüde ein»

3uleben.

3n ber anbem ©de bes SBagetts fafjen £orfttnar unb

SJtathilbe öobbe; Xilbdjen ihnen gegenüber.

Sie [ahert 311m Senfter hinaus.
Sieder, SBiefen, Süälber hufdjten oorüber. ©raune ftlä»

d)en, grüne Slädjett, ©äume.

Öier häuften SJtenfdjen im troftlofen ©inerlei, gingen

hinterm ©fluge, trieben Xtere, gingen 3um ©[[en, gingen

3um Xrinfen, Xag um Xag, SBoche um 2©od)e. ©inmal
in ihrem ßeben fiel öelligteit in bic[es Xunfel.

©in hoher ©ei[t war unter [ie getreten, aber [ie wuhteu

es nicht. Sie ahnten es nid)t.

£or[tenar fuhr aus tiefem Sinnen auf.

„Saft bu es?" fragte er ängftlid).

„3a, fiiebfter", anteoortete SJtathilbe unb beutete auf
bie fiebertafdje an ihrer Seite.

Unb bann blidte [ie mihbilligenb auf bas grohe, hübfdje

SJtäbd)en, bas an einem Senfter [taub unb uuweiblid) uor fid)

hin pfiff.
Sin was öenni) badjte?
Sin Slltaid) ober an ©erlin?
Slti [tilioibrigc ©eintleiber ober an ©reedjes?
Ober an einen ©räutigam unb an eine grohe 9©ob»

niing in ©harlottenburg, bie man mobern möblieren tonnte?

Uebrigens war es [onberbar, bah ber britte bod) nicht

getommen war, nicht mal 311111 Slbfdjiebnehtnen.
Unb ber 3ug rollte weiter.

*

3n Slltaid) aber tarnen nach einer Stegenwodje [tille
Spät[ommertage. ©s lag wie Seierabenb über ben ab

geräumten Selbem, unb was geblüht unb Sriid)te getragen

hatte, [chien [ich behaglich aus3uruhen.

9©er es recht oerftanb, für ben war's eine fdjöne 3eit.
Unb Konrüb oer[tanb es unb gewann bie öeimat 001t

einem Xag 311111 anbern lieber.

Xabcim aber, wo [icb's an ben langen Stbenben uod)

behaglicher [ah, war ihm SJtidjel ein guter Kamerab.

Xcr ging nach unb nad) aus [id) heraus unb erzählte
beffere ©efdjichten als bie 00m ©atrif Sgean, ber am
Kanindjenbau bem ©eorge Xowitie eins über ben Kopf
gegeben hatte. Unb er3äl)lte ©e[d)id)ten oon brangoollen
Xagen, in benen es [id) [o nebenher 3eigte, was er für ein

furdjtlofer beutfd)er SJtann gewefen war.
Slbcr bas gehörte nidjt baher.
©r fühlte [id) gli'tdlid) bei ber Slrbeit unb lad)te frötj=

lid), wenn 3uweilen ein ©auer tarn, ber einen leibhaftigen
©[d)[afenhanbler [ehen wollte.

3n ber ©oft war es wie uor bem ©efurrme ber Srem»

benseit.

ßaut unb gefchäftig am Sdjrannentag, fcfjläfrig an ben

anbern.
Sllle Kurgäfte unb mertwürbigen ©rfcheinungcn waren

fortgc3ogeu. Xer Xidjter ©Ü113U fchieb einen Xag nach

ber Samilie Schnaufe; er fuhr mit bem gleichen 3uge wie

©ti33i Spera, bie [id) auf bent ©ahitbofe redjt furs oon ber

weinenben ôallbergerin ucrab[d)iebete.

©iinsli [oll in Süinterthur wieber ffierftenfdjleini unb

©ärcii3uder oetfaufen unb als ehemals lüberlidjer Xid»ter
in einem anrei3enben Stufe bei ben SStäbdjen [tehen. fjjerr
oon SBlaserf lehrte tief uerwunbert nach SaRburg 3uriid,
wo er an Swoboba unb ©ladjian immer unangenehmere

Seftftelluugen 311 machen hat.
SUs lehter 30g ôerr 3n[pettor Xierl oon Slltaid) ab.

Sind) als ber einsige, ber wieberfommen wollte. Xer ©leit»

nirtger SJtidjel [teht an guten unb [d)led)ten Xagen unterm

Ôaustor mit ben öättben in beit i5o[enta[d)en, unb wenn
ihm Stotterer unterîommt, uerfeljlt er nie, 311 fragen:

„Sßas is na g'wen mit beiti Sutnmafeft?"
Unb iebesmal gibt es bem rührigen SJtanne einen Slid)

unb erinnert ihn an bie [d)limm[te ©nttäufdjung [eines £c»

bens. —
Sür bie ôebung bes Srembenoerteljrs wollte er nie

mehr einen Singer rühren.
SBas hatte ihm [eine SJUibe eingebracht?

Spott unb llnbanf. (©nbe.)
— " -SDÎit bett ferner $titbern burd) ben fokalen

beutfdHuslönbifdjen Sugeitbaustûufd) an bie

9îorbfee.
Xurd) bas ©ntgegcttfommeii ber suftänbigen Organe

ber Slrbeitsgemeinfdjaft für ben [osialett beut[dj=auslänbi[d)en
3ugenbaustau[d) war es mir pergönnt, 311 Seginn ber Soin»
tnerferien bie Serner ©üben unb SJtäbd)en an ihren ©e»

[timmungsort 311 begleiten, ©s bürfte beshalb am ©Iahe
[ein, über bas ©rlebtc unb ©efehene einige Sßorte 3u oer»
iieren. Xer Xeut[d)»auslänbi[d)c 3ugenbaustau[d) bilbet
einen Slrbeits3weig ber Steidjs3entrale „flanbaufenthalt für
Stabttinber" unb burdj bie[e 3n[tan3 tonnen aud) bie [ehr
erheblichen Sahrpreiserinäfcigungen erwirft werben, bie erft
[o ausgebehnte Steifen auf ber beutfdjen S?eid)sbahn möglich
machen. Xie Schwerer ©Item, weldje Kinber an bie Storb
[ee [d)iden wollen, haben bie SBaljl, entweber ein beutfdjes
Kinb in ihre Samilie auf3unehmen ober aber einen ent»
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Es war eben doch etwas anderes, einem Ministerial-
rat frivolle Geschichten nachzuerzählen, als sie selbst zu er-
leben. Indessen Martl seinen Karren mihmutig heimschob

und darüber nachdachte, was er den Berliner alles heitzen

hätte müssen, und indessen Herr von Wlazeck sich über die

entsetzliche Leere klar wurde, die ihn angähnte und die einem

Manne, der die Venus zum Leitstern erkoren hatte, so fühl-
bar sein muhte, indessen Stine mit umflorten Augen den

Kirchturm, der so nahe bei einer gewissen Schlosserei stand,

verschwinden, noch einmal auftauchen und wieder verschwinden

sah. fahte Herr Schnaase das Gesamtergebnis zusammen.

„Und nu gib mal zu, Karline, eigentlich war's doch

'n Reinfall. Ich habe ja dir zuliebe geschwiegen, aber wenn
ich an aliens denke, dann frage ich mich, wie konnten wir
auf das Schwindelinserat fliegen, und wie sind wir uns in
diesem hinterbaierschen Neste vorgekommen?"

„Du hast mir zuliebe noch nie geschwiegen", erwiderte

Karoline. „Und wenn du schon nich imstande bist, den Zau-
ber der Einsamkeit und des tiefen Friedens zu empfinden,
so muht du doch nich bei andern die gleiche Gefühllosigkeit
suchen."

„Aber nu biste doch gründlich entzaubert?" fragte
Schnaase.

Da wandte sich Karoline von ihm ab und seufzte.

Denn schon auf der Fahrt nach Berlin war sie dabei,

die Altaicher Tage zu einem entschwundenen Märchen zu

gestalten und sich in Sehnsucht nach dem fernen Glücke ein-

zuleben.

In der andern Ecke des Wagens sahen Horstmar und

Mathilde Hobbe: Tildchen ihnen gegenüber.

Sie sahen zum Fenster hinaus.
Aecker, Wiesen. Wälder huschten vorüber. Braune Flä-

chen, grüne Flächen, Bäume.
Hier hausten Menschen im trostlosen Einerlei, gingen

hinterm Pfluge, trieben Tiere, gingen zum Essen, gingen

zum Trinken, Tag um Tag, Woche um Woche. Einmal
in ihrem Leben fiel Helligkeit in dieses Dunkel.

Ein hoher Geist war unter sie getreten, aber sie muhten

es nicht. Sie ahnten es nicht.

Horstmar fuhr aus tiefem Sinnen auf.
„Hast du es?" fragte er ängstlich.

„Ja, Liebster", antwortete Mathilde und deutete auf
die Ledertasche an ihrer Seite.

Und dann blickte sie mihbilligend auf das grohe, hübsche

Mädchen, das an einem Fenster stand und unweiblich vor sich

hin pfiff.
An was Henny dachte?

An Altaich oder an Berlin?
An stilwidrige Beinkleider oder an Breeches?

Oder an einen Bräutigam und an eine grohe Woh-
nung in Charlottenburg, die man modern möblieren konnte?

Uebrigens war es sonderbar, dah der dritte doch nicht

gekommen war. nicht mal zum Abschiednehmen.
Und der Zug rollte weiter.

»

In Altaich aber kamen nach einer Regenwoche stille

Spätsommertage. Es lag wie Feierabend über den ab-

geräumten Feldern, und was geblüht und Früchte getragen

hatte, schien sich behaglich auszuruhen.

Wer es recht verstand, für den war's eine schöne Zeit.
Und Konräd verstand es und gewann die Heimat von

einem Tag zum andern lieber.
Daheim aber, wo sich's an den langen Abenden noch

behaglicher sah, war ihm Michel ein guter Kamerad.

Der ging nach und nach aus sich heraus und erzählte
bessere Geschichten als die vom Patrik Sgean, der am
Kaninchenbau dem George Downie eins über den Kopf
gegeben hatte. Und erzählte Geschichten von drangvollen
Tagen, in denen es sich so nebenher zeigte, was er für ein

furchtloser deutscher Mann gewesen war.
Aber das gehörte nicht daher.
Er fühlte sich glücklich bei der Arbeit und lachte fröh-

lich, wenn zuweilen ein Bauer kam, der einen leibhaftigen
Gschlafenhandler sehen wollte.

In der Post war es wie vor dem Gesurrme der Frem-
denzeit.

Laut und geschäftig am Schrannentag, schläfrig an den

andern.

Alle Kurgäste und merkwürdigen Erscheinungen waren
fortgezogen. Der Dichter Bünzli schied einen Tag nach

der Familie Schnaase: er fuhr mit dem gleichen Zuge wie

Mizzi Spera, die sich auf dem Bahnhofe recht kurz von der

weinenden Hallbergerin verabschiedete.

Bünzli soll in Winterthur wieder Eerstenschleim und

Bärenzucker verkaufen und als ehemals lüderlicher Dichter
in einem anreizenden Rufe bei den Mädchen stehen. Herr
von Wlazeck kehrte tief verwundert nach Salzburg zurück,

wo er an Swoboda und Plachian immer unangenehmere

Feststellungen zu machen hat.

AIs letzter zog Herr Inspektor Dierl von Altaich ab.

Auch als der einzige, der wiederkommen wollte. Der Blen-
ninger Michel steht an guten und schlechten Tagen unterm

Haustor mit den Händen in den Hosentaschen, und wenn

ihm Natterer unterkommt, verfehlt er nie. zu fragen:
„Was is na g'wen mit dein Summafest?"
Und jedesmal gibt es dem rührigen Manne einen Stich

und erinnert ihn an die schlimmste Enttäuschung seines Le-
bens. — j

Für die Hebung des Fremdenverkehrs wollte er nie

mehr einen Finger rühren.
Was hatte ihm seine Mühe eingebracht?

Spott und Undank. (Ende.)
«»» — - »«». »»»

Mit den Berner Kindern durch den sozialen
deutsch-ausländischen Iugendaustausch an die

Nordsee.
Durch das Entgegenkommen der zuständigen Organe

der Arbeitsgemeinschaft für den sozialen deutsch-ausländischen
Jugendaustausch war es mir vergönnt, zu Beginn der Som-
merferien die Berner Buben und Mädchen an ihren Be-
stimmungsort zu begleiten. Es dürfte deshalb am Platze
sein, über das Erlebte und Gesehene einige Worte zu ver-
lieren. Der Deutsch-ausländische Jugendaustausch bildet
einen Arbeitszweig der Reichszentrale „Landaufenthalt für
Stadtkinder" und durch diese Instanz können auch die sehr

erheblichen Fahrpreisermähigungen erwirkt werden, die erst
so ausgedehnte Reisen auf der deutschen Reichsbahn möglich
machen. Die Schweizer Eltern, welche Kinder an die Nord
see schicken wollen, haben die Wahl, entweder ein deutsches
Kind in ihre Familie aufzunehmen oder aber einen ent-
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fpredjenb f>öl)ern Setrag 311 be3ahlen. SBie
fdjoit aus beut ©amen bes SBerfes heroor»
geht, fteht ber Slustaufd) bcr ftinber im
Sorbergrunb, bcntt bie SBotjItat bcr Er»
holungsfürforge foil nxd)t einfeitig nur einer
©ruppe jugute tommen.

Die Schwerer ftinber umreit bicfes 3atjr
an jtoei oerfdjiebenen Orten utib bamit audi
in 3tuei oerfdjiebenen Heimen untergebracht,
itämlid) in ber Silla ©nna im ©orbfee»
Snfelbab SBefterlanb auf S t) 11 unb
im Heime ber Ehriftian ©oerne»Stiftung in
D u b n e n bei E u r b a u c n. 3m ©egen»
fan 3tir Samilienoerforgung bcr Hamburger
ilinber in ber Sd)tuei3 umreit alfo unfere
ftinbcr in Reimen oerforgt, bie unter er»
fabrenen Heitern uitb gefdjultem ©erfonal
ftanben.

©ott oerfcbiebenen Seiten ift bie Sfrage
erhoben roorben, ob es gerabe in biefer
3eit am ©labe fei, Sd)iuci3er Hinber ins
©uslanb uitb insbefonbere nad) Deutfdjlanb

311 fdiidcn. Die Srage ift begreiflid). SBenn mir aber baran
bcnfen. bah es fid) bier um bie ©flege fd)on in ben Kriegs»
jähren aufgenommener Se3iebungen banbelt, menu mir uns
insbefonbere baoon übeqeugen tonnen, mit roeldjer Siebe
1111b ©eroiffenbaftigteit bie beutfdjen Stellen gerabe bie
Sdjmci3er ftinber betreuen, baitit mürbe es uns leib tun,
biefe ©rbeit abbredjen 311 müffen. Da3u lommt nod) ein
meitercs. Stile Sad)ocrftänbigen fiitb fid) bartibcr einig, bah
bie Heilwirfungen ber ©orbfee meitbin bie gleichen finb,
bie mir 0011 ber ©ebirgsluft ermarten uitb bah besbalb
ein Optimum 0011 Erfolg bann 31t crmarten ift, menn beibe
Saftoren, bie reine Sergluft einerfeits uitb bas Seeïlima
anbererfeits ausgewertet roerb'en tonnen. Die günftige 315ir=
fung bes ©ufentljalts an ber Sorbfee liegt äuuädjft in ber
Hicfjtmirfung, ber beinahe feimfreien, bewegten Hüft, fo»
bann im Einfluh bes in bcr Sorbfee 3,5pr03entigen Sah»
gebaltes unb nidjt 3ulefjt itt ber Sehmirfung ber Seebäbcr
mit ihrer ftarfen ©eaftion auf ben 5törper burd) ben ©Sellen»
fdjktg. Dies insbefonbere in SBefterlanb, roo bie See ftänbig
bewegt ift. Diefe ©üdroirfung ift einer fortgefetjten Staffage
gleichstehen, bas ©efultat berfelben ift oermebrter Stoff»
med)fet uitb ein lebhaftes Sebürfnis, für Erfah ber oeraus»
gabten Strafte burd) oennehrte ©ahrungsaufna'tjme 3U forgen.

Es toar ja glüdlidjerweife fo, bafj unfere Schwerer
Suben unb ©iäbdjen im ©Iter oon 12 17 3abren im all»
gemeinen gefunb maren unb fid) feitterlei, aus gefuitbbeit»
lieben ©riinben gebotenen Sefdjränfungen auferlegen muhten,
mie bas bei ben beutfdjen erbolungsbebürftigen Stinbern 311=

meift ber Sali mar. Deshalb burften aud) unfere Suben

5röl)licbes Spiel der Knaben im Scblick (Wattenmeer).

Die Slut kommt, beimioanderung.

uitb 9Jtäbd)cn fröblid) berumtollen, roo3u oor allem in
Duhnen reidjlidj ©elegenbeit mar.

Entfpradjen aud) bie ©eridjte, nad) norbifttjer ©rt ge=

!od)t, 3. S. bie rote ©rübe unb bie Dielen Siibfpeifen an»
berer ©rt nidjt immer ben berfömmlid)en ©nfebauungen un»
ferer Stinber, fo tonnten fie fid) bod) rafd) mit ber ben Hin»
bent angepahten Ernährung befreunben unb griffen fteifjig
3U. ©eroid)ts3unabmen tonnten besbalb faft überall, trob
bes bereits ermähnten, burd) bas Sabelebcn oerurfad)ten
fträfteoerbraudjs fcftgeftcllt werben. ©an3 befonbers lobenb
möchte id) and) bie überaus geroiffenbafte ©uffidjt unb Süh=

rung ber Heimleiterinnen ermähnen. Sie waren beftrebt,
ben ilinbern ben ©ufentbalt an ber Storbfee fo angenehm
unb fröhlich als möglich 3U geftalten, waren fid) bemufjt,
baff Serien ba finb, um ausfpannen unb oft audj austoben
31t tonnen unb oergaben trobbem nidjt, bie Slinber aud) mit
fianb unb Heuten, Sitten unb ©ebräudjen ber ©orbfee»
bemoljner befannt 3U ntadjen. Da3u gehört beifpielsroeife
ber Scfud) ber 33ünengräbcr, bes SBefterlänber Seefahrer»
mufeums, ber 3nfel Helgolanb, bie Sefidjtigung non Ojeait»
riefen ber Hamburg=Slmerifa=Hinie, einer Sifchauïtion in
Eurhaoeit, foroie bie Sefidjtigung bes Hamburger Hafens
unb bes roeltbefannten Sierparfes oon Hagenbed in Stel»
liitgen. ©tüffen mir uns angefichts bes Schönen, bas un»
fern ilinbern geboten rnorben ift, munbern, wenn fie fdjon
mieber oon einer itädjften Serienfahrt an bie Oftfee träumen?

Es ift bas grohe Serbienfi oon Stau ©rof. SB e n b »

lanb in Safel, bah fie ben Sdjweher Jtinbern bie SBohl»
tat fo herrlicher Serien ermöglicht. 3n Sern haben fid)

Herr unb Srau Sonafer auf bas ©eroiffen»
haftefte bcr ©ropagierung unb Durdjführung bes

ftinbcraustaufdjes angenommen unb aud) bas
S d) u I a r 31 a m t hat bas Unternehmen oer»
ftänbnisooll geförbert. Es ift mir beshatb ein
Sebürfnis, ihnen ben hcr3lid)ften Dant für ihre
Sertiühungen aus3ufpred)cn. E. T.

—
$od)5eit auf Srolbtyaugen.

Erinnerung an Eboarb ©rieg.
(E^äljlt uon ©Ja* ftatl 93ö11e6cr.

Drunten raufdjte bas weite ©teer ber SBidinger,
an ben Steilmänben bradjen fid) bie wuchtigen
SBogen, unb ber weihe ©ifdjt ber Sranbung fprübte
h01h herauf bis an bie ©runbmauern ber Silla
Drolbhatigen, bie Eboarb ©rieg mit ©ina, feiner
jungen ©attin, bewohnte.

Es mar im Herbfte 1874. Der grohe llünftler,
erft 31 3ahre alt, mar oor roenigen Sagen aus
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sprechend höhern Betrag zu bezahlen. Wie
schon aus dem Namen des Werkes hervor-
geht, steht der Austausch der Kinder im
Vordergrund, denn die Wohltat der Er-
holungsfürsorge soll nicht einseitig nur einer
Gruppe zugute kommen.

Die Schweizer Kinder waren dieses Jahr
an zwei verschiedenen Orten und damit auch
in zwei verschiedenen Heimen untergebracht,
nämlich in der Villa Anna im Nordsee-
Jnselbad Westerland auf Sylt und
im Heime der Christian Goerne-Stiftung in
Duhnen bei Curhaven. Im Gegen-
salz zur Familienversorgung der Hamburger
Kinder in der Schweiz waren also unsere
Kinder in Heimen versorgt, die unter er-
fahrenen Leitern und geschultem Personal
standen.

Von verschiedenen Seiten ist die Frage
erhoben worden, ob es gerade in dieser
Zeit am Platze sei, Schweizer Kinder ins
Ausland und insbesondere nach Deutschland
zu schicken. Die Frage ist begreiflich. Wenn wir aber daran
denken, daß es sich hier um die Pflege schon in den Kriegs-
jähren aufgenommener Beziehungen handelt, wenn wir uns
insbesondere davon überzeugen können, mit welcher Liebe
und Gewissenhaftigkeit die deutschen Stellen gerade die
Schweizer Kinder betreuen, dann würde es uns leid tun,
diese Arbeit abbrechen zu müssen. Dazu kommt noch ein
weiteres. Alle Sachverständigen sind sich darüber einig, das;
die Heilwirkungen der Nordsee weithin die gleichen sind,
die wir von der Gebirgsluft erwarten und daß deshalb
ein Optimum von Erfolg dann zu erwarten ist, wenn beide
Faktoren, die reine Bergluft einerseits und das Seeklima
andererseits ausgewertet werden können. Die günstige Wir-
kiing des Aufenthalts an der Nordsee liegt zunächst in der
Lichtwirkung, der beinahe keimfreien, bewegten Luft, so-
dann im Einfluß des in der Nordsee 3,5prozentigen Salz-
gehaktes und nicht zuletzt in der Reizwirkung der Seebäder
mit ihrer starken Reaktion auf den Körper durch den Wellen-
schlag. Dies insbesondere in Westerland. wo die See ständig
bewegt ist. Diese Rückwirkung ist einer fortgesetzten Massage
gleichzusetzen, das Resultat derselben ist vermehrter Stoff-
Wechsel und ein lebhaftes Bedürfnis, für Ersatz der veraus-
gabten Kräfte durch vermehrte Nahrungsaufnahme zu sorgen.

Es war ja glücklicherweise so, daß unsere Schweizer
Buben und Mädchen im Alter von 12 17 Jahren im all-
gemeinen gesund waren und sich keinerlei, aus gesundheit-
lichen Gründen gebotenen Beschränkungen auferlegen muhten,
wie das bei den deutschen erholungsbedürftigen Kindern zu-
meist der Fall war. Deshalb durften auch unsere Buben
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und Mädchen fröhlich herumtollen, wozu vor allem in
Duhnen reichlich Gelegenheit war.

Entsprachen auch die Gerichte, nach nordischer Art ge-
kocht, z. B. die rote Grütze und die vielen Süßspeisen an-
derer Art nicht immer den herkömmlichen Anschauungen un-
serer Kinder, so konnten sie sich doch rasch mit der den Kin-
dern angepaßten Ernährung befreunden und griffen fleißig
zu. Gewichtszunahmen konnten deshalb fast überall, trotz
des bereits erwähnten, durch das Badeleben verursachten
Kräfteverbrauchs festgestellt werden. Ganz besonders lobend
möchte ich auch die überaus gewissenhafte Aufsicht und Füh-
rung der Heimleiterinnen erwähnen. Sie waren bestrebt,
den Kindern den Aufenthalt an der Nordsee so angenehm
und fröhlich als möglich zu gestalten, waren sich bewußt,
daß Ferien da sind, um ausspannen und oft auch austoben
zu können und vergaßen trotzdem nicht, die Kinder auch mit
Land und Leuten, Sitten und Gebräuchen der Nordsee-
bewohner bekannt zu machen. Dazu gehört beispielsweise
der Besuch der Hünengräber, des Westerländer Seefahrer-
museums, der Insel Helgoland, die Besichtigung von Ozean-
riefen der Hamburg-Amerika-Linie, einer Fischauktion in
Curhaven, sowie die Besichtigung des Hamburger Hafens
und des weltbekannten Tierparkes von Hagenbeck in Stel-
lingen. Müssen wir uns angesichts des Schönen, das un-
fern Kindern geboten worden ist, wundern, wenn sie schon

wieder von einer nächsten Ferienfahrt an die Ostsee träumen?
Es ist das große Verdienst von Frau Prof. Wend-

land in Basel, daß sie den Schweizer Kindern die Wohl-
tat so herrlicher Ferien ermöglicht. In Bern haben sich

Herr und Frau Bonaker auf das Gewissen-
hafteste der Propagierung und Durchführung des

Kinderaustausches angenommen und auch das

Schularztamt hat das Unternehmen ver-
ständnisvoll gefördert. Es ist mir deshalb ein

Bedürfnis, ihnen den herzlichsten Dank für ihre
Bemühungen auszusprechen. D.

»»»— —»»»

Hochzeit auf Troldhaugen.
Erinnerung an Edvard Grieg.

Erzählt von Mar Karl Böttcher.
Drunten rauschte das weite Meer der Wickinger,

an den Steilwänden brachen sich die wuchtigen
Wogen, und der weiße Gischt der Brandung sprühte
hoch herauf bis an die Grundmauern der Villa
Troldhaugen, die Edvard Grieg mit Nina, seiner
jungen Gattin, bewohnte.

Es war im Herbste 1874. Der große Künstler,
erst 31 Jahre alt, war vor wenigen Tagen aus
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